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II. Technischer Betrieb.

A. Unter Tagoe.

J. Aus und Vorrichtung.

Bei der Ausrichtung der tieferen Sohlen der Gruben Heinitz und Dechen wurde
in der Weise verfahren, daß von der höheren Sohle aus auf je einem Flötze der
hangenden, mittleren und liegenden Gruppe einfallende Strecken bis zum Niveau der
neu zu fassenden Sohle niedergebracht wurden, um sowohl fürdie Querschläge mehrere
Angriffs, als für die Schächte Unterfahrungs-Punkte]behufsUeberbrechensderselben
zu gewinnen. Die Ueberbrechen wurden in einem Querschnitt von4qm hergestellt
und erst nach erfolgtem Durchschlage derselben mit der oberen Sohle wurden die
Ueberbrechen auf die vollen Schachtweiten nachgerissen und sodann die Schächte mit
Ausbau versehen. In dieser Weise sind die Heinitz-Dechen-Förderschächte theils bis
zur 3., theils bis zur 4. Tiefbausohle niedergebracht worden, dagegen sind die im
Hangenden der Förderschachtanlagen stehenden einziehenden Wetterschächte der Abthei
lung Heinitz — Geisheck- und Bildstock-Schacht — von Tage aus abgeteuft worden,
während der einziehende Wetterschacht der Grube Dechen — Moselschacht — von
Tage aus bis zur 3. Tiefbausohle abgeteuft, das Stück zwischen der 3. und 4. Sohle
aber durch Aufbrechen hergestellt worden ist.

Die Kosten bei dem Ueberbrechen der Schächte von der 4. nach der 3. Tief—
bausohle — 80 m Abstand —einschließlich der Nothzimmerung, haben bei zwei
Schächten der Grube Dechen, dem Dechenschacht 2 und dem Moselschacht, im Durch—
schnitt 106 bezw. 86 Mk. für iedes laufende Meter betragen. Das Nachreißen dieser
Schächte, einschließlich Einbau und Material der Zimmerung hat 450 bezw. 300 Mt.
für das laufende Meter erfordert.

Die durch das ganze Feld getriebenen Abtheilungsquerschläge,und die zwischen
denselben aufgefahrenen Grundstrecken werden in der Regel in doppelter Spurweite
mit 2,50mBreite und 2 m Höhe hergestellt.

Bei dem Sohlenabstande von 80 mm und den daraus sich zwischen der 3. und
4. Sohle ergebenden flachen Höhen, hat sich für die Ausrichtung der 4. Sohle
ebenso wie schon auf den oberen Sohlen der Abtheilung Heinitz, die Einlegung von
mehreren Theilungssohlen als nothwendig erwiesen.

Zur Förder- und Wetterverbindung dieser auf den einzelnen Flötzen ebenfalls
zweispurig getriebenen Theilstrecken sind auf Abtheilung Heinitz außer den einfallend
oder schwebend aufgehauenen Strecken, welche als Bremsberge hergerichtet werden,
dielfach noch seigere Bremsschächte abgeteuft oder aufgebrochen worden. Letztere ver—
einigen mit der denkbar größten Leistungsfähigkeit den Vorzug der billigen Unter—
haltung.



Bei dem Niederbringen von einfallenden Strecken, welche eine Breite von
2,5 mm erhalten, werden zur Förderung theils Lufthaspel, theils Pferde verwandt.

Das Auffahren von Querschlägen, Grund-, Theilungs- und schwebenden Strecken
geschah früher ausschließlich mit Begleitörtern (Parallelstrecken) und Wetterscheidern,
neuerdings hat sich bei der Herstellung dieser Baue die Separatventilation erfolg—
reichen Eingang verschafft. Eine nicht unwesentliche Beschleunigung und Kosten
ersparniß beim Betriebe der Gesteinsarbeiten, als seigeren Ueberbrechen und Quer—
schlägen ist durch die Verwendung von Handbohrmaschinen (Systeme Thomas und
Hardy) erreicht worden.

Die Leistung einer Kameradschaft bei Anwendung dieser Bohrmaschinen beträgt
in Querschlägen bei Schiefer und nicht zu hartem Sandstein etwan“/, in seigeren
Ueberbrechen etwa 5, der Leistung des gewöhnlichen Handbohrens, was einer Er—
näßigung des Gedingesatzes auf 2, bezw. „/, des sonstigen Satzes entspricht.

Die monatliche Leistung beim Querschlagsbetrieb beträgt durchschnittlich bet
einer Belegung mit 11 Mann etwa 25 mm, gegen sonst 19 m, beim Ueberbrechen
16 m, gegen sonst 13 m. Das Gedinge pro Meter Querschlag schwankt bei
Schieferthon zwischen 45 55 Mk., bei Sandstein zwischen 55275 Mk. und bei
Tonglomerat zwischen 110—180Mt.

2. Abbau.

Innerhalb der einzelnen Querschlagsfelder werden auf den beiden Gruben
Heinitz und Dechen gleichzeitig fast stets sowohl Flötze der hangenden als mittleren
und liegenden Gruppe in Bau genommen, so zwar, daß die Vorrichtungs- und Ab—
bauArbeiten innerhalb der Gruppen auf den hangenden Flötzen zeitlich denjenigen
auf den liegenderen Flötzen voraus sind. Nahe zusammen liegende Flötze derfelben
Flötzgruppe werden entweder einzeln, in der Reihenfolge vom Hangenden zum Liegenden
fortschreitend, oder unter Umständen gemeinsam abgebaut.

Die Flötze des Steinkohlenbergwerks Heinitz werden in der weitaus größten
Zahl mittelst streichenden Pfeilerbaues gewonnen, welcher in verschiedenen Modifika—
sionen ausgebildet ist. Diese Abbaumethode findet ihre Begründung in der verhältniß,
mäßig starken Mächtigkeit der Flötze, in den meist geringen Bergemitteln derselben,
in dem gebrächen Verhalten des Daches, sowie in dem wechselnden Einfallwinkel der
Flötze. Strebbau- und andere Abbau-Methoden mit Bergeversatz kommen daher nur
vereinzelt vor. Fast überall aber gibt man dem streichenden Bau den Vorzug vor
dem schwebenden, weil bei dem Auftreten von SchlagwetternderschwebendeOrts—
hetrieb nur mit Anwendung der größten Vorsicht geführt werden kann und unter
diesen Verhältnissen der streichende Bau die Wetterführung erleichtert.

SchwebenderPfeilerbau hat daher auf Grube Dechen mit Rücksicht auf die
steilere Flötzlagerung und die Schlagwetterentwickelung niemals, auf Grube Heinitz
nur lokale Anwendung gefunden.

Bei der Theilung des Grubenfeldes in regelmäßige Querschlagsfelder, wie
solches in der 3. Tiefbausohle beider Gruben der Fall ist, beziehungsweise war,
liegen die Bremsberge der einzelnen Flötze in unmittelbarer Nähe der Querschläge.
Die Flötzgrundstrecken zwischen den letzteren werden, abgesehen von den Fällen, in
denen sie als Hauptförder- oder Wetter-Strecken unterhalten werden sollen, ganz wie
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Abbaustrecken aufgefahren und behandelt, da nach Verhieb des betreffenden Brems—
bergfeldes der Grundstreckenpfeiler n'cht länger erhalten zu werden braucht.

Die streichende Länge der einzelnen Baufelder beträgt auf beiden Grubenab—
theilungen 20— 300 m, sodaß bei zweiflügeligen Bremsbergen die Länge der Abbau—
strecken 10 m im Allgemeinen nicht übersteigt.

a) Streichender Pfeilerbau.
Die streichend zu Felde getriebenen Abbaustrecken werden bei den weniger mit

Bergemitteln durchsetzten ziemlich starken und wenig Nachfall führenden Flötzen nicht
über 2 m breit genommen. Ist das Flötz jedoch durch verschiedene Mittel in mehr
oder weniger starke Bänke getheilt, welche beim Bauen des Flötzes unbedingt mitge—
wonnen werden müssen, so werden die Abbaustrecken 5—8 mubreit ausgeführt, je
nach der Menge der erfallenden Berge. In der gleichen Weise verfährt man bei
schwachen Flötzen, bei denen zur Erreichung der erforderlichen Förderstreckenhöhe das
Liegende nachzunehmen ist.

Bei dem Betriebe derartiger Abbaustrecken wird die Förderstrecke 1,60—1,80m
breit am oberen Stoße nachgeführt. Am unteren Stoße wird eine Strecke von 1 m
Breite als Wetterzug offen gehalten, der übrige Raum awischen Wetterzug und
Förderstrecke aber dicht mit Bergen zugesetzt. Bei dem schmalen und auch beim breiten
Abbaustreckenbetriebe werden, vom Fahrschacht aus gerechnet, alle 20 m wechselständig
angesetzte, schwebende Wetterdurchhiebe von 1,560 m Breite und der dem Flötze ent—
sprechenden Höhe hergestellt.

Die Pfeilerstärke zwischen den Abbaustrecken schwankt zwischen 10 und 15 m,
der Rückbau der, Pfeiler wird fast allgemein streichend geführt.

Die Zahl der Abbaustrecken eines Bremsberges richtet sich nach der flachen
Höhe desselben und nach den Abbaustreckenbreiten bezw. Pfeilerstärken. Sie geht bei
einer flachen Länge der Bremsberge von 100 bis 180 mm selten unter 6 und nicht
äber 10 hinaus.

Bei dem steileren Flötzfallen auf den bisherigen Bausohlen der Grube Dechen
sind die Bremsberge, da wo streichender Bau umgeht, fast allgemein zur Förderung
mit Gestell und unterlaufendem Gegengewicht eingerichtet, wohingegen bei der flacheren
Lagerung der Flötze der Abtheilung Heinitz die Bremsbergförderung ohne Gestell
mit einfachen Scheibenbremsen bezw. mit Seil ohne Ende in Anwendung steht.

b) Schwebender Pfeilerbau.
Die sehr flache Lagerung der mittleren Flötzpartie in der 4. Tiefbausohle

der Grube Heinitz hat bei einem Flötze — Nostiz — in Verbindung mit der nur
unbedeutenden Entwicklung von Schlagwettern Veranlafsung zu schwebendem Pfeiler—
dau mit Handförderung gegeben.

Ueber der ersten Theilungsstrecke in diesem Flötze wurden aus der Parallel
strecke in einer Entfernung von je 20 mm schwebende Abbaustrecken angesetzt. Das
Flötz besteht aus 2 Bänken, welche durch ein Bergemittel von 10-25 em Stärke
getrennt sind.

Die Unterbank ist 60 em, die Oberbank 40 em stark. Das Einfallen des
Flötzes beträgt 40. Die Abbaustrecken werden, je nach der Stärke des Bergemittels,
6 bis 8 m breit getrieben; Förderstrecke 1,660 m breit, 3 bis 5 mm Bergeversatz,
1um Wetterzug. Sie erhalten eine flache Länge von 160 bis 180 m und werden



in Entfernungen von 25 mm wechselweise durch Durchhiebe mit einander verbunden.
Nachdem die Feldesgrenze erreicht ist, werden die Pfeiler streichend durchbrochen und
in der Fallrichtung zurückgebaut. Die Belegung ist in den Abbaustrecken 4 Hauer
und 2 Schlepper, beim Pfeilerrückbau 3 Hauer und 2 Schlepper.

c) Stoßbau.
In der Grube Dechen hat man das Flötz Aster im Ost- und West-Felde der

3. Tiefbausohle durch streichenden Stoßbau mit Bergeversatz gewonnen. Das
Flötz besteht aus der 62 em starken Oberbank, einer schwachen Lösung aus Schiefer
thon von 1 em und der Unterbank von 87 em, hat somit selbst keine Berge. Das
Dach ist im Allgemeinen von guter Beschaffenheit und benutzte man diesen Umstand
zu dem Versuche, die bei der Ausrichtung der 4. Sohle und bei den Unterhaltungs—
arbeiten in der 2. Tiefbausohle erfallenden Berge in die 20 mbreit streichend zu
Felde gehenden Abbaustöße zu verfüllen. Am oberen und unteren Ende dieser Stöße
wurde eine Strecke für die Bergezufuhr bezw. für die Förderung nachgeführt. Auf
jeder Bremsbergseite war jeweils nur ein Abbaustoß im Betriebe, dem erst nach Er
reichung der Baugrenze ein anderer unter Offenhaltung einer Berge- und Förder—
Strecke folgte. Dieses Verfahren hat sich sehr bewährt. Es wurden vor jedem
dieser Arbeitsstöße arbeitstäglich 40 t Kohlen gewonnen und die vollständige Aus—
gewinnung des Flötzes ohne jeglichen Abbauverlust erzielt.

d) Gemeinsamer Abbau zweier Flötze.
Im Querschlag MI. Ost, 3. Tiefbausohle der Grube Dechen, ist das 0,9 bis

l,O m mächtige, aus einer Kohlenbankbestehende Flötz Thielemanu durch ein 1,40 m
starkes Zwischenmittel von dem 1,20 m Kohle in zwei Bänken führenden Flötz
Thielemann—Nebenbankgetrennt.DasMittelzwischendenbeidenFlötzen läßt sich
in großen Bänken hereinschießen. Die Flötze wurden in diesem Feldestheil gemein—
sam auf folgende Weise abgebaut.

Man ging von dem Bremsberg des liegenden Flötzes Thielemann—Neben
hank mit etwa 5 mn breiten streichenden Abbaustrecken nach der Feldesgrenze vor.
Diese Breite war erforderlich um das 1,40 mn starke Zwischenmittel, welches in der
1,8 mubreiten Förderstrecke mit hereingewonnen wurde, unter Berücksichtigung einer
Wetterrösche zu versetzen. Nachdem mit den Abbaustrecken die Feldesgrenze erreicht
war, wurden die Pfeiler auf Flötz Thielemann—Nebenbank mit etwa 4 bis 5 m
Breite durchbrochen und mit deren Rückbau begonnen, wobei das Zwischenmittel ab
gestempelt wurde. Nach Fertigstellung des Durchbruches wurden die Stempel unter
dem Zwischenmittel soweit als angängig wieder herausgenommen oder durch Anhauen
zu Bruche gebracht. Das Zwischenmittel brach alsbald in großen Bänken entweder
oon selbst herein oder wurde mittelst leicht besetzter Bohrlöcher heruntergeschossen.
Die gefallenen Berge blieben liegen und es wurde nun mit der Hereingewinnung des
hangenden Flötzes Thielemann begonnen, indem dasselbe in der ganzen Pfeiler und
Abbaustrecken-Breite durchgebrochen wurde. Der Arbeitsstoß wurde durch auf die
Bergebänke gestellte Stempel gesichert. Danach wurde ein etwa 5 mubreiter Abschnitt
wie zuvor auf dem Flötze Thielemann—Nebenbankzurückgebaut,dasZwischenmittel
abgelassen und hierauf wieder das Flötz Thielemann geraubt.

Dieser Bau hat sich ebenfalls gut bewährt. Der Stückkohlenfall war dabei
ein besonders reichlicher, da das Flötz Thielemann meistens in großen Stücken herein—



brach, welcher Umstand den allerdings unvermeidlichen Verlust einiger Grieskohlen
reichlich wett machte.

e) Löfung mehrerer Flötze durch Abbauquerschläge.
Im Querschlagsfelde J West der Grube Dechen liegen die Flötze Thielemann,

Thielemann—NebenbankundBraunsehrnahe,zusammen. Flötz Thelemann ist
von Flötz Braun in söhliger Richtung gemessen 22 m, von Thielemann—Neben
bank hingegen nur 10,5 m entfernt. Die genannten Flötze werden durch einen
gemeinschaftlichen Bremsberg, welcher auf dem liegendsten Flötze Braun aufgehauen
wird, gebaut, indem die Flötze Thielemann—NebenbankundThielemanndurch
Abbauquerschläge mit den Abbauanhieben auf Flötz Braun verbunden werden. Die
Querschläge sind stets wie die Abbaustrecken einspurig und stellt sich das Meter beim
Auffahren auf 20 bis 25 Mk. Der Abbau dieser Flötze geschieht mittelst streichenden
Pfeilerbaues, welcher im Uebrigen Besonderheiten nicht aufweist, in der Weise, daß
zuerst das hangendste Flötz Thielemann vollständig bis an den Bremsschachtpfeiler
abgebaut wird, ehe zum Bau des nächst liegenderen Flötzes Thielemann—Neben—
bank und schließlich des Flötzes Braun geschritten wird.

f) Strebbau.
Im Allgemeinen sind die Flötze des Steinkohlenbergwerkes Heinitz für Streb—

bau mangels ausreichender Bergemittel zum Versatz und wegen der gebrächen Be—
schaffenheit des Daches wenig geeignet. Neuerdings aber hat man auf dem Grol
mann-Flötze der Grube Dechen im Querschlagsfelde J Ost, der 3. Tiefbausohle mit
der systematischen Durchführung des streichenden Strebbaues mit abgesetzten Stößen
begonnen. Das Flötz besitzt an dieser Stelle bei einem Einfallen von 230 eine
Gefsammtmächtigkeit von 2,70 mm und besteht aus 4 durch ein schwaches oberes Berge—
mittel von 15 em und ein stärkeres mittleresvon80cm, sowie dem Schram von
zinander getrennten Kohlenbänken. Obgleich das Flötz hiernach nicht genügend Berge
zum vollständigen Aussetzen der Strebe hat, so hat man sich doch zu der erwähnten
Baumethode wegen des aus einem festen Thonschiefer bestehenden Daches entschlossen,
weil die noch fehlenden Berge verhältnißmäßig leicht und mit geringen Kosten von
der oberen (2. Tiefbausohle) durch den Bremsschacht beschafft werden können.

Die Strebstöße werden vom Fahrschacht aus 18 m breit genommen. Der ent—
standene Hohlraum wird bis auf den Fahrschacht, die Förder- und Berge-Strecken
zwischen den einzelnen Stößen ganz versetzt. Längs diesen offen zu haltenden
Strecken wird eine gute Bergemauer von 1,5 mm Stärke aufgeführt, zu deren Her—
stellung das 80 em starke Zwischenmittel ein stückreiches Material liefert. Außer—
dem werden in Entfernungen von 10 zu 10 m Holzpfeiler aufgeführt. Die obere
für den jeweiligen Strebstoß zur Bergezufuhr dienende Strecke wird 1,80 mm breit
im Bergeversatz ausgespart. Nachdem der erste Strebstoß einige Meter vorgerückt
ist, läßt man einen zweiten u. s. w. folgen. Zum Abbau der ganzen 127 m be—
tragenden flachen Feldeshöhe werden 7 Strebstöße von 18 m Breite und von
150 m streichender Länge erforderlich. Zur Zeit sind erst die drei unlersten Streb—
stöße angesetzt. Die Kohlengewinnung des Flötzes erfolgt, indem der zwischen den
unteren Kohlenbänken vorhandene Schram verhauen und sodann Liese Kohlenbänke
durch Keil- und Schieß-Arbeit gelöst werden. Alsdann wird das 0,70 -0,80 m
mächtige Zwischenmittel heruntergelassen, indem dasselbe an beiden Strebstrecken durch—



geschossen und in der Mitte des Strebs mit dem Brecheisen hereingewonnen wird.
Das beim Niederkeilen der oberen Kohlenbänke mitfallende schwache Bergemittel muß
durch Ausklauben in den Streben beseitigt werden. Die Leistung stellt sich auf den
Kopf der vor den Streben beschäftigten Arbeiter für die wirklich verfahrene Schicht
uuf 1,51t Kohlen.

Die Leistungen und Kosten bei der Kohlengewinnung beider Gruben sind natur
gemäß ungeheuer verschieden. Sie hängen weniger von den Abbaumethoden als
pielmehr in erster Linie von der Mächtigkeit der Flötze und der Härte der Kohle ab.
Auch der Sprengstoff- und Holz-Verbrauch ist sehr schwankend. Die nachstehende
Uebersicht enthült für einige Flötze entsprechende Angaben hierüber:
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Im Durchschnitt des Jahres 1896 stellte sich die tägliche Leistung auf einen
eigentlichen Grubenarbeiter, einschließlich der bei der Verladung über Tage beschäf—
tigten Arbeiter auf 1,078 t, auf den Kopf der Belegschaft auf 0,788 t.

3. Grubenausbau.

Die älteren Schächte beider Grubenabtheilungen, insbesondere die Heinitz
schächte Tf-IV und die Dechenschächte J und II besitzen rechteckigen Querschnitt; die
neueren, vornehmlich der Wetterversorgung dienenden Schächte, sowie der Dechen—
schacht III besitzen eine kreisförmige Schachtscheibe. Sämmtliche Schächte sind, soweit
das Deckgebirge reichte und das Abhalten der Tagewasser es erforderte, ausgemauert,
im Allgemeinen bis etwa 15 m unter der Hängebank. Um Uebrigen weist der Schacht
nusbau eine sehr große Mannigfaltigkeit auf. Nicht einmal in ein und demselben
Schachte ist der Ausbau ein gleichmäßiger. Diese Erscheinung ist wohl mehr in der
stückweise von Sohle zu Sohle erfolgten Herstellung der Schächte und den schwanken
den Preisen des Ausbaumaterials, weniger wohl in den wechselnden Druckverhält
nissen des durchteuften Gebirges begründet. Die älteren Schächte stehen zumeist in
Mauerung, die in manchen Theilen mit der Bolzenschrotzimmerung abwechselt. Ein—
striche, Fahrten, Ruhebühnen sind bei ihnen aus Eichenholz gefertigt. Beispiels—
weise hat der Dech enschacht II einen rechteckigen Querschnitt mit stirnförmigen
Scheibenmauern aus Bruchsteinen von Tage aus bis zur halben Saarsohle, von da
aus steht er bis zur Saarsohle in Bolzenschrotzimmerung, worauf dann bis zur
3. Tiefbausohle Backsteinmauerung und von hier bis zur 4. Tiefbausohle wieder
Bolzenschrotzimmerung folgt. Die Herstellungs- und AusbauKosten für das 80 m
lange Stück des Schachtes zwischen der 3. und 4. Sohle haben für das Meter
554 Mt. betragen.

Der Heinitzschacht I1 ist von Tage aus bis zur Saarsohle in Mauerung
aus Bruchsteinmöllons, von da bis zur 4. Tiefbausohle in Bolzenschrotzimmerung
gesetzt. Das laufe de Meter Schacht hat einschließlich Material und Arbeitslohn
105 Mk. gekostet.

Die Schächte mit kreisförmigem Querschnitt besitzen ebenfalls gemischten Ausbau
Zum Theil sind dieselben ausgemauert, zum Theil mit Eisenzimmerung versehen.

Der Geisheckschacht der Abtheilung Heinitz von 4,5 mm lichter Weite ist mit
eisernen Ringen aus V-Eisen verbaut. Der Schachtstoß wird durch Blechtafeln ge—
sichert. Einstriche, Fahrten und Bühnen sind hier ebenfalls aus Eisen hergestellt.
Das Meter Schacht hat 580 Mtk, einschließlich Material und Arbeitslohn gekostet.

Der als einziehender Wetterschacht von 5 mm lichter Weite dienende Mosel
schacht der Grube Dechen wird in dem Theile von der 3. bis zur 4. Tiefbausohle
80 m) ausgemauert und daneben einen eisernen Ausbau erhalten, der sich unter
folgenden Voraussetzungen für das laufende Meter auf nur 25 Mt. an Material
kosten stellen wird. Alle 4 mu liegen in gußeisernen Mauerschuhen, 4,29 melange
Einstriche aus U-Eisen N. P. 20, an welchen die Ruhebühnen aus 6 mm starkem
Riffelblech, 13105). 1260 mm groß, nebst eisernen Schachtfahrten befestigt sind.

Der Dechenschacht III mit einem lichten Durchmesser von 5,65 m ist bis
15 meunter der Hängebank mit Bruchsteinmöllons ausgemauert. Hieran schließt sich
bis zur 3. Tiefbausohle ein Ausbau mit eisernen Schachtringen. Zur Verkleidung



des Schachtstoßes dient Verpfählung. Einstriche, Fahrten und Bühnen bestehen in
diesem Theile des Schachtes aus Eichenholz. Von der 3. bis zur 4. Tiefbausohle
ist der Schacht in Backsteinmauerung gesetzt. Einstriche, Fahrten und Bühnen sind
hier aus Eisen. Das in den Jahren 1892 /93 erfolgte Ueberbrechen dieses Schachtes
von der 4. nach der 3. Sohle mit 2 mLänge und 2 mm Breite erforderte einschließ—
lich der Nothzimmerung 117,50 Mk. für das Meter. Das Nachreißen des Schachtes
stellte sich einschließlich der Nothzimmerung für das Meter auf 318,50 Mk. Die
alsdann bewirkte Ausmauerung von der 4. nach der 3. Sohle kostete an Material
und Arbeitslohn noch 479,00 Mk., sodaß sich die Gesammtkosten für diesen Theil
des Schachtes für das Meter einschließlich Material der Einstriche, Fahrten, Bühnen
auf 915,00 Mk. belaufen haben.

Besonders bemerkenswerth ist der ebenerwähnte Dechenschacht III wegen
der Eintheilung der Schachtscheibe und der Mannigfaltigkeit der Ausnutzung derselben.
Der Schacht dient hauptsächlich zum Einhängen von Holz und sonstigen Materialien
nach allen betriebenen Tiefbausohlen hin, sodann als Hülfsförderschacht, ferner zur
Aufnahme der Dampfzuleitung für die große unterirdische Wasserhaltungsanlage in
der 4. Tiefbausohle nebst der zugehörigen Druckleitung. Außerdem befindet sich
das Pumpengestänge und die Steigrohrleitung einer zur Reserve dienenden ober—
irdischen Wasserhaltungsmaschine Woolf'schen Systems darin. Ferner ist die Trink—
wasserleitung für einen unterirdischen Pferdestall, die Preßluftleitung der Grube und
in dem Theile von der 2. nach der 4. Sohle die Spritzwasserleitung darin einge—
baut. Der Schacht ist daher seinen vielseitigen Zwecken entsprechend in ein Trans—
porttrumm, 2 Pumpentrümmer, 1 Fahrtrumm und 2 Fördertrümmer eingetheilt.

Bezüglich der Eintheilung der Schachtscheibe bei den übrigen Schächten der
beiden Gruben sei auf die beigegebene Karte hiermit verwiesen.

Beim Ausbau von Querschlägen und Strecken werden eiserne Streckengestelle
nicht mehr in dem Maße wie früher verwendet, da dieselben für druckhafte Gebirgs—
verhältnisse, welche sich bei dem Bau der nahe zusammen liegenden Flötze der Heinitzer
Fettkohlenpartie geltend machen, wenig geeignet sind.

Abgesehen von der nur selten, nämlich bei starkem Druck in sprunghaftem Ge—
birge nothwendig werdenden Streckenausmauerung ist man allgemein wieder zur
Zimmerung mit Eichen- und Nadelholz zurückgekehrt. Querschläge und Strecken,
welche sehr lange offen erhalten werden müssen, wie die Hauptförder- und Wetter—
Querschläge und Wasserlösungsstrecken, werden fast immer in Eichenholzzimmerung
gestellt. Beim Grundstreckenbetrieb wendet man bei starkem Druck Thürstockzimmerung
aus starkem Nadelholz an. Dasselbe ist der Fall bei der Herstellung von Brems—
bergen und einfallenden Strecken, wo maschinelle Förderung umgeht.

Zur besseren Erhaltung der bei der Zimmerung verwandten Hölzer, ins—
besondere der Nadelhölzer, für Strecken im ausziehenden Wetterstrom und ferner
für Stellen, an denen die Hölzer zum Theil im Wasser stehen, hat man dieselben
mit einem Anstrich von Carbolineum versehen und damit bis jetzt recht günstige Er—
ahrungen gemacht. Die Kosten der mit Carbolineum getränkten Nadelholzstempel
in den Längen zwischen 2,0 und 3,0 m und 20—24 em Durchmesser betragen
durchschnittlich nur 13 Pfg. mehr als die der rohen Stempel.



Wie direkte Beobachtungen ergeben haben, weisen erstere aber unter sonst
gleichen Verhältnissen eine mindestens doppelt so lange Dauer auf wie letztere.

Die Kosten des Ausbaues in doppelspurigen Querschlägen und Strecken für
Ulfd. Meter betragen:

. bei Thürstockzimmerung aus Eichenholz mit Verpfählung etwa 12,00 Mk.
2. ohne Berpfählung 5,530
3. bei der gleichen Zimmerung aus Nadelholz mit Verpfählung 8,40 —9,00
4. ohne Verpfählung.. . — 2,50—3,00

Die Löhne für das Stellen der Zimmerung liegen beim Auffahren der Strecke
mit im Gedinge. In besonderen Fällen werden für das Einbauen einer ganzen
Thürstockzimmerung mit Verpfählung 6,00 Mk. bezahlt.

1. Förderung.

Die Förderung auf söhliger oder auf schwach ansteigender Bahn wird unter
Tage theils durch Pferde, theils maschinell bewirkt. Schlepperförderung kommt nur
ganz lokal vor. Auf einen guten Zustand der Förderbahnen wird besonderer Werth
gelegt. Dieselben weisen in den Querschlägen und Hauptförderstrecken ein bestimmtes
zleichmäßiges Ansteigen auf, meist 1: 500, welches nur in den Kurven derjenigen
Strecken, wo maschinelle Förderung umgeht, geändert wird.

Die Gestängebahnen werden in den Hauptstrecken und Bremsbergen durch
Schienen nach Profil 3 mit Eichenholzschwellen gebildet. In den streichenden Ab—
baustrecken kommen Schienen nach Profil 4 mit Buchenholzstegen zur Anwendung.
Die Spurweite beträgt 67 cm.

Das Gewicht eines laufenden Meters Schiene beträgt bei Profil 3 11 kg,
bei Profil 4 5,75 kg. Für die Pferdeförderung werden die Räume zwischen den
Schienen mit Kohlensandstein ausgestückt. In den Strecken mit maschineller Ketten
förderung werden in die Mitte der Gestängebahnen noch Bohlen aus Nadelholz ein—
gzelegt, um das Abschleifen der Ketten zu verringern.

Die Wasserrösche liegt in den Querschlägen gewöhnlich in der Mitte und ist
mit einem starken Bohlenbelag versehen, in den Grundstrecken liegt sie am unteren
Streckenstoß und wird nur eine trockene Scheibenmauer an der der Förderbahn zu—

zekehrten Seite aufgeführt.
Kosten für 1Ifd. m doppelspuriger Förderbahn:

a. nach Profil 3 mit Laschen,
. mit Eichenholzstegen, Pflasterung, gemauerter Rösche aus Kohlensandstein

in der Mitte .. 10,86 Mk.

2. mit Eichenholzstegen, Pflasternng, seitlicher Rösche .. 10,56

b. nach Profil 4, ohne Laschen,
mit Buchenholzstegen, ohne Pflasterung und Rösche . 3,80 Mk.
Die Kasten der auf beiden Gruben gebräuchlichen Förderwagen haben einen

Inhalt von O,6 cbm und fassen 124, t Kohlen. Das Gewicht eines Förderwagens
der Grube Dechen setzt sich, wie folgt zusammen:

a) Streckenförderung.



Holzkasten (Boden aus Eichenholz)
Eisenbeschlag nebst Schrauben
2 Stück compl. Radsätze

86 kg,
1428
1028,

zusammen 330 Kg.
Die Kosten eines solchen Förderwagens belaufen sich auf 77 Mk.
Das Gewicht und die Kosten eines Förderwagens sind auf Grube Heinitz

etwas höher wegen der Zubehörtheile, welche die maschinelle Förderung daselbst er—
fordert.

Im Allgemeinen werden bei den Förderwagen gewöhnliche Schmierbüchsen an—
gewendet. Die geschlossene Schmierbüchse verengt sich an beiden Enden zu den
Achsenlagern für die Räder. Von den 4 Rädern des Wagens sind je 2 wechsel—
ständig auf die Achsen festgekeilt, während die beiden anderen lose darauf laufen.
Das Material der Räder ist Temperguß.

Vielfache Versuche mit patentierten Radsätzen und Schmierbüchsen haben sich
nicht bewährt.

a. Schlepperförderung.

In der Theilungsstrecke Flötz Nostiz der Grube Heinitz findet in Verbindung
mit der schwebenden Abbaumethode Schlepperförderung statt, welche sich von den
schwebenden Abbaustrecken bis zum seigeren Bremsschacht bewegt. Die Kosten für
dieselbe sind in dem Abbaustrecken- und Pfeiler-Gedinge mit enthalten. In den
Grundstrecken kommt sie nur auf kurze Entfernungen vor.

ß. Pferdeförderung.
Die Pförderung mittelst Pferden besitzt, ungeachtet der auf Grubenabtheilung

Heinitz betriebenen maschinellen Kettenförderung, noch sehr große Bedeutung, indem
daselbst etwa 2/, der Förderung und auf Grube Dechen die Gesammtförderung nach
den Hebeschächten mittelst derselben bewirkt wird.

Die Zahl der auf beiden Gruben unter Tage beschäftigten Pferde betrug
im verflossenen Jahre 109 Stück, wovon auf Abtheilung Heinitz 81, auf Grube Dechen
28 entfielen.

Die Förderung ist einem Unternehmer in der Weise verdungen, daß derselbe
nur die Pferde, die Grube auf eigene Kosten die Pferdeknechte stellt. Letztere stehen
im Schichtlohn. Die Leistung pro Stunde Förderzeit und Pferd bewegte sich zwischen
5und 6 tkm.

Zur Unterkunft der Pferde sind von der Grube umfangreiche Stallungen
über und unter Tage eingerichtet.

Die Kosten für die Wartung der Pferde vor und nach beendeter Schicht liegen
dem Unternehmer ob.

y. Maschinelle Streckenförderung.
Der größte Theil der Förderung der Grubenabtheilung Heinitz, nämlich die

ganze Förderung aus den hangenden Flötzen, wird durch eine in der 3. und 4.
Tiefbausohle eingerichtete maschinelle Kettenförderung besorgt, welche während der
Früh- und Nachmittags-Schicht dem Heinitzschacht IV zufördert. Dieselbe besteht
aus der 1540 m langen Horizontalförderung in der 3. Sohle, welche vom Heinitz—
schacht Nr. IV über eine Richtstrecke nach dem Querschlag III West und in letzterem



hbis zum Flötze Wrangel der hangenden Gruppe geführt ist und der auf diesem Flotze
hefindlichen 600 m langen, durchschnittich 80 geneigten Streckenförderung von der
3. nach der 4. Tiefbausohle. Die Kettenstärke beträgt 20 mun, der Wagenabstand
18 mmund die Kettengeschwindigkeit 2 bis 214, m pro Sekunde. Der Antrieb der
Kette erfolgt durch eine in der Nähe des Heinitzschachtes J in der 3. Tiefbausohle
aufgestellte Zwillingsdampfmaschine von 450 mm Cylinderdurchmesser und 900 mm
Hub. Der zum Betriebe der Maschine erforderliche Dampf wird im Kesselhause bei
den Heinitzschächten JIund IIJ auf 6 Atmosphären Spaunung erzeugt. Zur Dampf
zuführung diente bis vor Kurzem eine 210 mm weite Rohrleitung im Heinitzschachte J,
welche neuerdings durch eine gut isolierte Leitung von nur 130 mum lichter Weite

ersetzt ist.
Die Maschine arbeitet ohne Condensation, der Abdampf derselben wird im

Heinitzschacht J ausgeblasen, woselbst er den ausziehenden Wetterstrom verstärken
hilft. Die neben der vorstehend skizzierten Kettenförderung bis vor Kurzem in der
3. Tiefbausohle noch betriebene und dem Heinitzschachte III zufördernde zweite
Kettenförderungsanlage, welche ursprünglich für die Förderung aus dem Querschlags
felde V West in der 3. Sohle bestimmt war und nachher durch eine bei diesem
Querschlag befindliche einfallende Strecke auf Flötz Wrangel nach der 4. Tiefbau—
sohle verlängert worden war, (zuletzt 2880 m Förderlänge) mußte nach mehrfachen
Wandlungen in der Konstruktion der maschinellen Details schließlich wegen des immer
tärker auftretenden Gebirgsdruckes ganz abgeworfen werden.

Die Leistung, Betriebs- und Unterhaltungskosten der gegenwärtig betriebenen
Kettenförderung sind für das Jahr 1896 folgende gewesen.

Es haben betragen:
Die Förderung bei einer Förderlänge in der 3. Tiefbausohle von

1I540 m - 202 951,5 t

in der 4. Tiefbausohle von 2140, — 24107255 444 024 t;
2. Die Leistung in tkm. . . . 828440,47 t;

3. Die Betriebs- und Unterhaltungskosten:
a) an Löhnen und Material.. .—

b) „Kosten der Dampferzeugung und
Kesselunterhaltung. 29971,52

zusammen 70381,20 Mk.;
4. Förderkosten pro tkme. 8,50 Pfg.
Es steht zu erwarten, daß die Betriebsergebnisse nach dem im November 1896

erfolgten Umbau der Dampfzuleitung sich besser gestalten werden.

b. Bremsbergfördernug.

x. Förderung in flachen Bremsschächten.

Die beim streichenden Abbau vorkommende flache Bremsbergförderung wird je
nach dem stärkeren oder geringeren Einfallen mit oder ohne Gestell betrieben. Die
Bremsberge sind dementsprechend ein- oder zweitrümmig aufgehauen.

Auf Grube Heinitz ist die Fördermethode mit Seil ohne Ende vorherrschend;
die Seilscheiben sind horizontal verlagert, bestehen aus Gußstahl und haben 1,2 in
Durchmesser. Das 13 mm starke Seil aus Gußstahl wird 11, bis 2 Mal um die



Scheiben geschlungen. Das Anschlagen der Wagen geschicht in bekannter Weise
mittelst Kette und Seilkllemme.

Die Bremsberglängen bewegen sich zwischen 130 und 2590 m. Die Zahl der
in einem solchen Bremsberge auf- und abwärtsgehenden Wagen schwankt zwischen
5 und 7. Der Abstand zweier aufeinander folgenden Wagen beträgt mindestens
20 mm. Die Leistung erreicht unter günstigen Umständen 200 t in der Schicht.

Auf Grube Dechen ist die Bremsbergförderung mit Gestell und unterlaufendem
Gegengewicht zumeist in Anwendung, vereinzelt kommt auch Förderung ohne Gestell
mit nebenlaufendem Gegengewicht, sowie direkte Wagenförderung in zweitrümmigen
Bremsbergen ohne Gegengewicht vor.

In allen diesen Fällen handelt es sich um nicht sehr große, öfters wechselnde
Förderlängen und Leistungen. Bei Förderung mit Gestell und unterlaufendem Gegen—
gewicht, sowie bei der zweitrümmigen Förderung können bei einer Bremsberghöhe von
120- 150 m, 200 Einfallen desselben, 100-125tinder Schicht abgebremst wer—
den, bei der Fördermethode mit nebenlaufendem Gewicht entsprechend der geringeren
Leistung des einflügelig belegten Bremsbergfeldes nur 60—75 t.

Ueber die Kosten der Bremsbergförderung für 1t Kohlen lassen sich genaue
Angaben nicht machen, weil dieselben ganz oder größtentheils mit in dem Abbau—
gedinge enthalten sind.

Den Transport der vollen und leeren Wagen vom und zum Bremsberg, bezw.
von und zu den Anhängepunkten der Perde— oder maschinellen Förderung besorgen
besondere Abzieher (jüngere Schlepper) im Schichtlohn.

8. Förderung in seigeren Bremsschächten.

Außer den eben besprochenen flachen Bremsschächten stehen auf Grube Heinitz
stationäre, seigere Bremsschächte in Gebrauch, welche als Sammelbremsberge bezeichnet
werden können, indem ihnen die Aufgabe zugewesen ist, die auf höher gelegenen
Theilstrecken aus mehreren Bremsschachtfeldern zusammenkommende Förderung nach
der Tiefbausohle, in Heinitz also der 4., zu vermitteln. Sie sind daher stets in der
Nähe des Förderquerschlags niedergebracht und durch Umbruchsörter mit demselben
zerbunden.

Die Vorzüge der seigeren Bremsschachtförderung sind bei den überaus flachen
Lagerungsverhältnissen und den daraus resultierenden großen querschlägigen Förder—
längen der Grube Heinitz gegenüber den ersterwähnten flachen Schächten ganz be—
deutende. Sie vermeiden die sonst unumgängliche, für die obersten Theilstrecken der
hangenden und mittleren Flötzpartie ungeheuer werdende Umförderung, verursachen
kaum nennenswerthe Unterhaltungskosten, sind sehr billig im Betriebe und besitzen
sozusagen eine unbegrenzte Leistungsfähigkeit.

Auf Grube Heinitz stehen zur Zeit in der 4. Tiefbausohle 3 solcher blinden
Schächte in Betrieb, je einer am Westquerschlag und am Hauptquerschlag, welche die
Förderung aus den querschlägig miteinander verbundenen Flötzen Thiele und Borstel
dermitteln und noch ein weiterer Schacht am Hauptquerschlag, durch welchen die
Förderung aus den Flötzen Nostiz und Gneisenau der mittleren Flötzgruppe be—
sorgt wird.

Diese Bremsschächte haben rechteckigen Querschnitt von 5 m Länge und 2 m
Breite und sind mit Bolzenschrotzimmerung ausgebaut. Die Fördergestelle nehmen



lWagen auf. Der letzterwähnte Schacht ist ein Doppelbremsschacht, insofern er in
dem Theile von Flötz Gneisenau bis zur 4. Sohle viertrümmig hergestellt ist, um
gleichzeitig von beiden in Bau stehenden Flötzen fördern zu können.Die Leistung
dieses Bremsschachtes erreicht in der Schicht mit Leichtigkeit 500 t. Die seigere
Förderhöhe schwankt zwischen 60 und 68 m.

An Betriebskosten ergeben sich in der Schicht für den Doppelschacht.
a. Löhne für 2 Bremser à 3,560 Mk. — 7,00 Mek.
b. „ 22ESignalgeber, 2,530 *— 5,00,

dz. „. a6 Abzieher „2,00, 12,00 ,
d. für Abnutzung der Förderseile O,60 „
2. „Schmiermaterial, Reparatur an

den Bremsscheiben, Gestellen, durch—
schnittlich . . . . . — 1,00

Summe Betriebskosten pro Schicht 25,60 Mk.
für die Tonne bei obiger Leistung also etwa 5 Pfg.

c. Förderung iun einfallenden Strecken.

Die Förderung in einfallenden Strecken aufwärts, welche nur bei vorüber—
gehend betriebenem Unterwerksbau und sonst nur beim Niederbringen dieser Strecken
elbst eine Rolle spielt, geschieht theils mittelst Pferden, theils maschinell. Im
letzeren Falle dienen als Motoren mit Preßluft getriebene Lufthaspel.

Bei der Pferdeförderung zieht das Pferd, mit einem leeren Wagen an dem
an der oberen Anschlagsbühne über eine Bremsscheibe laufenden Seile abwärts
gehend, einen beladenen Wagen gleichzeitig aufwärts, während es den Weg aufwärts
leer zurücklegt. Diese Methode kann daher als rationell kaum bezeichnet werden
ind ist soweit angängig durch die maschinelle Haspelförderung ersetzt.

Die Haspel werden mit Preßluft von 3—315 Atmosphären Nutzdruck be—
trieben; sie besitzen 2 schrägliegende Cylinder von 160 mm Durchmesser und 140 mm
Hub und vermögen bei einem Einfallen der Strecke von 210 eine Bruttolast von
1100 Kg zu fördern.

Die Kosten eines solchen Haspels betragen 2340 Mk.
Die Compressoren zur Erzeugung der Preßluft sind älterer Bauart, theils als

ogenannte Naßcompressoren, theils als trockene Compressoren konstruiert. Die Grube
Heinitz besitzt eine aus 2 Naß- und 1 Trocken-Compressor bestehende Anlage bei
Heinitzschacht III, ferner einen kleineren Compressar bei der Geisheckschachtanlage;
die Preßluft für Grube Dechen wird durch 2 nasse Compressoren erzeugt.

d. Schachtförderung.

Die Heinitzschächte IIJ und IV fördern von der 3. Tiefbausohle aus 245m,
Heinitzschacht II aus der 4. Tiefbausohle aus 329 in Teufe. Der Geisheckschacht hat
die Förderung nur von der 4. nach der 3. Sohle zu heben. Das Einlassen
oon Holzmaterialien c. geschieht für die 3. Sohle im Heinitzschacht III, für die
1. Sohle im Geisheckschacht.

Die Kohlenförderung findet in allen genannten Schächten auf der Früh- und
Nachmittags-Schicht, Bergeförderung indeß nur während der ersteren statt.



Auf Grube Dechen findet gegenwärtig die Kohlen- und Berge-Förderung durch
den Dechenschacht J von der 3. Tiefbausohle (240 m) auf 2 Schichten statt.
Dechenschacht IIJ ist wegen Erneuerung der gesammten Fördermaschinenanlage zur
Zeit außer Betrieb. Er ist dazu bestimmt die definitive Förderung aus der 4.
Tiefbausohle zu übernehmen, welche jetzt aushülfsweise durch Dechenschacht 1III bewirkt
wird. Letzterer dient, wie früher schon erwähnt, als Materialeinhängeschacht für die Grube.

Nachstehend ist eine tabellarische Uebersicht über die wesentlichsten Einrichtungen
der Förderanlagen beider Gruben gegeben:



Uebersicht
Iit

Einrichtungen der Förderschächte.
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Zur Erläuterung und Ergänzung sei noch Folgendes erwähnt:
Sämmtliche Förderschächte der Grube Heinitz besitzen eiserne Seilscheibengerüste,

welche mit Ausnahme des bei Heinitzschacht III befindlichen auch freistehend ausge—
führt sind. Die geringste Höhe der Seilscheibenachsen über der Hängebank findet sich
bei dem, wie hier erwähnt sein mag, ältesten im Saarbrücker Bezirke in Eisen aus—
geführten Seilscheibengerüst des Heinitzschachtes IV mit 12,00 m, die entsprechende
zrößte Höhe mit 26 m hat dasjenige bei Heinitzschacht III. Die horizontale Ent—
fernung vom Schachtmittel bis zur Seilkorbachse ist bei fast allen Hauptförderanlagen
eine bedeutende, indem dieselbe nicht unter 21 im bei den Dechenschächten J und II,
dagegen bei den Heinitzfschächten IIII IV und II 26,5 bezw. 39,0 bezw. 45,15 m
beträgt.

Die Erneuerung der in Holz ausgeführten und in massive Förderthürme einge—
bauten Seilscheibengerüste der Abtheilung Dechen hat erst kürzlich begonnen, indem
der Dechenschacht II nach Beseitigung des steinernen Förderthurms ein 21 4a. hohes,
freistehendes Gerüst erhalten hat. Die von 3,76—4,00 m Durchmesser haltenden
Seilscheiben, deren Construktion — gußeiserne Nabe und desgleichen Kranz mit
schmiedeeisernen Speichen — im Uebrigen Besonderheiten nicht aufweist, sind bei
sämmtlichen Anlagen nebeneinander verlagert.

Die Fördermaschinen sind daher so aufgestellt, daß die Seilkorbachse parallel
zur Längsachse der rechteckigen Schächte verläuft. Sämmtliche Fördermaschinen auf
beiden Gruben sind als liegende Zwillingsmaschinen mit gesteuerten Ventilen, zum
Theil wie diejenigen bei Heinitzschacht II und neuerdings bei Dechenschacht 11 als
Verbundmaschinen ausgeführt. Die äußere Steuerung wird überall mittelst Coulisse
bewirkt. Die Fördermaschinen sind mit Dampf- und Hand-Bremsen versehen und
treten erstere zum Theil beim Uebertreiben des Korbes von selbst in Wirksamkeit.

Die Seilkörbe sind bei allen Anlagen cylindrisch, überall getrennt und jeder
für sich verstellbar. Die älteren Anlagen haben noch 3, die neuen Maschinen nur
mehr 2 Seilkorbachsenlager.

Bei der Schachtförderung stehen ohne Ausnahme Rundseile in Anwendung.
Das Material ist zur Zeit überall Tiegelgußstahl. Der Seildurchmesser schwankt

bei den Hauptförderschächten von 38 bis 43 inm, die Anzahl der Drähte von 114
bis 133, das Gewicht eines laufenden Meters Seil von 5,7 bis 6,8 Kg.

Die Aufliegedauer beträgt 1, —2 Jahre bei den Hauptschächten. Der Seil—
anschluß der Förderkörbe wird mittelst Königsstange bewirkt, welche mit dem Korbe
durch eine Schraubenfeder elastisch verbunden ist. Die Seilbefestigung erfolgt durch
Seilschlösser. Im Falle eines Bruches der Königsstange treten 2 Sicherheitsketten
in Anwendung, welche alsdann die Verbindung zwischen Korb und Seil herstellen.
Fangvorrichtungen und Seilausgleichungen sind nirgends mehr vorhanden. Als
Material zur Anfertigung der Förderkörbe dient zumeist Flußeisen in Verbindung
mit Schweißeisen. Dieselben sind bei den Hauptförderschächten sämmtlich zweibödig
für je 4 zu 2 nebeneinander stehenden Förderwagen eingerichtet.

Als Aufsatzvorrichtungen für die Förderkörbe an der Hängebank stehen ver—
schiedene Systeme in Gebrauch. Die neuerdings am meisten bei den hiesigen Förder—
schächten angewandte Art ist die der Firma Haniel und Lueg zu Düsseldorf-Grafen—
berg patentierte Construktion.



Als Schachtverschlüsse dienen an den Hängebänken außer Vorlegestangen Gitter—
chüren, die bei fast vollständiger Gewichtsausgleichung von Hand bewegt werden.

Bezüglich der Förderleistung während des Jahres 1896 stehen der Dechen—
schacht J und der Heinitzschacht IV bei Weitem oben an unter den hiesigen Förder—
anlagen. In dem ersteren wurden bei einer täglichen Förderzeit von etwa 15 Stunden
1546 t Kohlen und Berge aus 240 m Teufe bewältigt, die wirkliche Durchschnitts-
lseistung in der Stunde hat 103 t betragen.

Während der Hauptförderzeit sind Stundenleistungen von 140 t aus dieser
Teufe nichts seltenes.

Heinitzschacht IV hat im verflossenen Jahre aus 245 m Teufe bei einer täg—
—0
leistung in der Stunde öfters bis zu 150 t aufzuweisen. Die Gesammtdauer eines
Treibens ist bei beiden Schächten nahezu die gleiche, 530 und 51 Sekunden.

Aus der nachstehenden Tabelle sind die Kosten der Schachtförderung bei den

verschiedenen Schächten der beiden Gruben zu ersehen.
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5. Fahrung.
Die Fahrung der unterirdisch beschäftigten Belegschaft geschieht auf der Grube

Heinitz ausschließlich, auf der Grube Dechen zum überwiegendsten Theile am Seile.
Im Jahre 1896 haben in den Heinitzschächten II, III und IV insgesammt

täglich 1965, im Geisheckschachte 260 Mann, die Seilfahrt benutzt. Auf Grube
Dechen fuhren durchschnittlich täglich 1075 am Seile in den Dechenschächten 1 und
II ein. Nur 120 Mann, welche auf den oberen Sohlen beschäftigt waren, bedienten
sich zur Ein- und Ausfahrt der auf den Flötzen Karlowitz, Grolmann und Thiele
mann—Nebenbank angelegten, auf dem Platze vor dem Dechener Zechenhause aus—
mündenden Tagestrecke.



Die Zahl der gleichzeitig auf einem Korbe Fahrenden schwankt bei den
Hauptförderschächten (Heinitzschächte II, III, IV, Dechenschächte Jund II) zwischen 22 und
24. Die Dauer eines Treibens einschließlich des Auf- und Abtretens der Mannschaften
beträgt nach der 3. Tiefbausohle durchschnittlich 100, nach der 4. Tiefbausohle durch—
schnittlich 140 Sekunden. Die Ein- und Ausfahrt der Belegschaften am Seil vor
und nach der Hauptschicht beansprucht in den Heinitzschächten etwa je 45 Minuten,
in Dechen zur Zeit, da Seilfahrt nur im Dechenschacht J stattfindet, 55 Minuten,
später, wenn wieder beide Schächte in Betrieb sind, 35— 40 Minuten.

Pferdestrecken zum täglichen Verbringen der Pferde in die Grube bezw. nach
beendeter Schicht aus derselben stehen nicht mehr in Benutzung, wohl aber diagonal
aufgehauene Verbindungsstrecken zwischen den einzelnen Bausohlen und den unterirdischen
Pferdeställen, welche mit allen zur Wartung und Pflege der Pferde erforderlichen
Einrichtungen versehen sind.

6. Wasserhaltung.
Bis zum Jahre 1893 war jede der beiden Gruben in Bezug auf die

Wasserhaltung selbstständig. Auf der Grube Heinitz befanden sich zwei oberirdische
Wasserhaltungsmaschinen, eine direkt wirkende Pumpmaschine Cornwaller Art von
2,3364 m Cylinderdurchmesser und 2,25 m durchschnittlicher normaler Hubhöhe auf
Heinitzschacht Jund eine zweite von 2,388 m Cylinderdurchmesser und etwa gleicher
Hubhöhe auf Heinitzschacht III Beide Maschinen drückten die Wasser mittelst je vier
Druckfätzen, wovon die beiden oberen 73 om und die beiden unteren 60 em Durch—
messer besaßen, von der Saarsohle, der J., 2. und 3. Tiefbausohle zu Tage.

In Dechen wurden die zusitzenden Wasser durch zwei auf dem Dechenschacht 111
aufgestellte Gestängepumpen gehoben, wovon die eine eine doppeltwirkende eincylindrische
Balanciermaschine Ehrhardt'schen Systems, die andere eine einfach wirkende 2chlin—
drische Balanciermaschine nach Woolf'schem Prinzip war. Die von der ersteren
betriebenen Drucksätze reichten bis zur 3., die der letzteren bis zur 2. Tiefbausohle
der Grube.

Da ein weiteres Anhängen von Drucksätzen für die tieferen Sohlen beider
Gruben bei der gegebenen Maschinenleistung und mit Rücksicht auf das Alter der
beanspruchten Theile weder auf Heinitz noch auf Dechen mehr zulässig war, so gelangte
in dem Jahre 1893 eine von der Firma Ehrhardt und Sehmer zu Schleifmühle bei
Saarbrücken gelieferte, für beide Gruben gemeinschaftliche, unterirdische Wasserhaltungs—
anlage in der 4. Tiefbausohle (320 m Teufe) in der Nähe des Dechenschachtes II
zur Aufstellung.

Die Verbindung beider Gruben ift durch eine 5,50 m unter der 4. Tief—
hausohle liegende Hauptsumpfstrecke auf den Flötzen Scharnhorst, Adalbert und Blücher
hergestellt.

In Heinitz verblieb die Maschine bei Heinitzschacht El, in Dechen die Woolf'sche
Gestängepumpe als Reserve bestehen, die übrigen Anlagen sind jetzt gänzlich abgeworfen.

Dieneue unterirdische Centralwasserhaltungsanlage zu Dechen besteht aus
2 ganz gleichen Compound-Receiver-Maschinen von je 360 HP, mit Hochdruckcylin—
der-Durchmessern von 725 und Niederdruckeylinder-Durchmessern von 1150 mm. Die
vertraglich garantierte Maximalleistung der Anlage beträgt 10 cbm auf 400 m Druck—
höhe. Der gemeinsame Hub aller Dampf- und Pumpen-Kolben beträgt 1300 mm.



Diese Maschinen betreiben je 2 doppelt wirkende Plungerpumpen von 148 mm,
mit dahinter angeordneten Condensatorpumpen von 220 mm Durchmesser, welche
letztere gleichzeitig als Saugpumpen wirken.

Die ganze Anlage ist in einem, durch einen kurzen etwas ansteigenden Quer—
schlag mit dem Dechenschacht IIIJ in Verbindung stehenden, ausgemauerten Raume
von im Lichten 45 m Länge, 7,5 m Breite und 7,0 mm Scheitelhöhe aufgestellt.

Die Dampf- und Druck-Leitung von 250 unm bezw. — Lichtweite sind im

Dechenschacht III eingebaut und durch den erwähnten kurzen Querschlag an die
Maschinen angeschlossen. Die Dampfleitung ist mit Condenswasserabscheider versehen
und im Uebrigen gut isoliert gegen Wärmeverluste, schließlich die ganze Dampfzuleitung
durch einen Bleiblechmantel gegen den Einfluß der Grubenwasser geschützt.

Am südlichen Ende des mit der Längsachse querschlägig zu den Gebirgsschichten
liegenden Raumes stellt ein in der Decke gebrochenes Schächtchen von 1m Durchmesser
die Verbindung mit dem ausziehenden Wetterstrome her, während durch die am nörd—
lichen Ende des Raumes liegende Zuganggsstrecke die frischen Wetter zur Ventilation
und Kühlung des Maschinenraumes vom Dechenschacht II her einströmen.

In der Mitte des Maschinenraumes befindet sich ein 7,00 mm tiefer, runder
Saugschacht von 4,8 m Durchmesser, welcher durch einen 38 m langen Sumpfquer
schlag mit den auf Flötz Scharnhorst liegenden Klärbassins verbunden ist. Letztere
fassen circa 750 cbm und sind durch Quermauern in 2 Hauptabtheilungen für die
Heinitzer und für die Dechener Grubenwasser getrennt. Durch gemauerte Längsscheider
werden diese Abtheilungen wieder in 2 Hälften getheilt, von denen für gewöhnlich
nur je eine benützt, während die andere gereinigt wird. Neben der hier stattfindenden
Abklärung der Grubenwasser sorgen noch 2Z in dem Sumpfquerschlag angebrachte eng—
maschige Siebe aus Drahtnetz dafür, daß keine gröberen Sandtheile in die Pumpen—
dentile gelangen können.

Durch Schieber kann der Saugschacht gegen die Sumpfstrecke, sowie mittelst
einer in der Zugangsstrecke stehenden Dammthüre der ganze Maschinenraum gegen
eine plötzliche Ueberfluthung gesperrt werden.

Die Hochdruckcylinder der Dampfmaschinen haben felbstthätig durch den
Regulator veränderliche Expansion mittelst Rider-Schieber, die Niederdruckcylinder
Trickschieber für fixe Expansion. Die Receiver sind hochliegend, quer zwischen Hoch—
und Nieder-Druckcylinder angeordnet, und ebenso wie die Dampfcylinder mit Mantel—
und Deckel-Heizung versehen und gegen Wärmeverluste wohl umhüllt.

Die Hochdruckcylinder arbeiten für gewöhnlich mit /, Füllung. Die Rohr
leitung und die Ventile der Dampfmaschinen ermöglichen die Speisung jedes Cylinders
mit frischem Dampf, die Maschinen können daherauch, wie gewöhnliche Zwillings—
maschinen betrieben werden.

Der Abdampf gelangt bei normalem Betriebe in den Condensator, er kann
jedoch nöthigenfalls auch in den Saugschacht direkt abblasen.

Bei der am 2. Februar 1894 erfolgten Abnahme beider Maschinen ergab
sich bei einer Tourenzahl von nur 46,5 pro Minute eine indicirte Maschinenleistung
von 354 HP und eine effektive Pumpenleistung von 292 HP. Es wurden hierbei
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oon jeder Maschine pro Minute 4,01 obm Grubenwasser von 1,005 spez. Gewichte
auuf eine Widerstandshöhe von 326,5 mezu Tage gedrückt.

Der Dampfpverbrauch für die effektive Pumpenpferdestärke und Stunde wurde
auf nur 9,55 Kg gegen einen vertragsmäßig zulässigen Verbrauch von 10 Kg Dampf
zrmittelt.

Erwähnt sei noch, daß der unterirdische Maschinenraum durch Telephon mit dem
Zechenhause über Tage verbunden ist und mittelst elektrischen Bogenlichtes taghell
heleuchtet wird. Der Lichtdynamo speist 3 Stück Lampen von 4 Ampères Strom—
ttärke und wird durch eine direkt angekuppelte Turbine, welche ihr Druckwasser durch
zine Rohrleitung aus dem Sumpfe in der 2. Tiefbausohle erhält, angetrieben.

Die Gesammtkosten dieser Wasserhaltungsanlage, ausschließlich der noch 36450
Mark ausmachenden Kosten für Herstellung des Maschinenraumes, bezifferten sich
auf 238378 Mark.

Nachstehend eine Tabelle über Stärke, Leistung, Betriebs- und Unterhaltungs—
Kosten der Dechener Wasserhaltungsanlagen pro 1896. Die Reservewasserhaltung
bei Heinitzschacht III war im Jahre 1896 nur tageweise im Betriebe. Diese An—
lage vermag bis zu 5 cbm pro Minute auf 260 mm Druckhöhe zu leisten. Die in
der Tabelle unter Nr. 4 aufgeführte Pumpe führt das von den unterirdischen Ma—
schinen in Dechen zu Tage gehobene Wasser dem Wäsche- und Kokerei-Betriebe in
Heinitz zu.
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7. Wetterführung.
Die beiden Gruben des Steinkohlenbergwerkes Heinitz sind bezüglich der Wetter—

bersorgung nahezu selbstständig, ein Zusammenhang in dieser Hinsicht besteht nur in
der Abführung der verbrauchten Wetter durch den auf der gemeinschaftlichen Grenze
heider Gruben befindlichen Ventilatorschacht J.

Für die Grubenabtheilung Heinitz sind fünf einziehende Schächte vorhanden,
die Heinitzschächte II, II, IV, sowie Geisheck- und Bildstock-Schacht. Die Heinitz—
schächte III und IV stehen auf der 3. Tiefbausohle (IV ist noch im Nachreißen von
der 3. nach der 4. Sohle begriffen), die übrigen 3 Schächte sind bis zur 4. Sohle
abgeteuft, ferner sind vorhanden 3 ausziehende Schächte und zwar der ebenerwähnte
Ventilatorschacht 1J (im Binsenthal), Ventilatorschacht II bei den Heinitzschächten und
schließlich Heinitzschacht J, der lediglich in Folge Erwärmung durch die Dampfleitung
nach der Kettenförderungsmaschine wirkt.

Eine streng gesonderte Eintheilung der Grube Heinitz in Wetterfelder hat sich
noch nicht durchführbar erwiesen. Die Wetterströme, sowohl die frischen, als die
»erbrauchten, mischen sich vielfach und gehen getrennt den verschiedenen Ventilatoren
zu. Aus diesem Grunde ist die Wetterführung wohl kompliziert, die Wetterversorgung
der Betriebspunkte an und für sich jedoch nicht gerade schwierig zu bewirken.

Die Zahl der Meß- und Controlmeß-Stationen ist aus dem angegebenen
Grunde eine verhältnißmäßig große.

Im Großen und Ganzen bewettert der Bildstockschacht in Mischung mit dem
frischen Wetterstrom vom Geisheckschacht die hangende Flötzgruppe in der 4. und
die wenigen Baue in der 3. Sohle. Letzterer Schacht bewettert außerdem die Flötze
Nostiz und Gneisenau der mittleren Gruppe.

Heinitzschacht II bewettert die Vorrichtungsarbeiten im liegenden Hauptquer—
schlagsfelde der 4. Sohle, ein Theilstrom den in der 2. Sohle noch befindlichen,
neuerdings auch den in der 4. Sohle hergerichteten Pferdestall.

Heinitzschacht III versorgt den Maschinenraum der Kettenförderung in der 3.
Sohle mit Wettern. Der Wetterstrom vom Heinitzschacht 1V endlich dient, gemischt
mit Wettern von Heinitzschacht II zur Bewetterung des liegenden Querschlagsfeldes
Ost der 4. Sohle.

Sämmtliche frischen Wetter gehen aufwärts strömend durch die Baue. Die
verbrauchten Wetter werden theils (aus Querschlag V West) über die 3. Sohle,
theils über die 2. Sohle (aus den Querschlägen J, III und IV West) zum Venti—
latorschacht IIJ abgeführt; die Abwetterung aus dem Querschlagsfelde III Ost geschieht
über die 2. Sohle nach dem Ventilatorschacht J im Binsenthale. Ueber den Antheil
bdeider Ventilatoren an der Entfernung der verbrauchten Wetter aus dem Gruben—
gebäude vergleiche die tabellarische Uebersicht über die Ventilatoranlagen.

Der Grubenabtheilung Dechen stehen 3 einziehende Schächte, die in der Mitte
des Feldes liegenden Dechenschächte Nr. J und Il und der im hangenden Ostfelde
belegene Moselschacht, sowie 2 ausziehende Schächte, der bei den Dechenschächten
stehende Geisler-Ventilatorschacht und der schon vorerwähnte für Heinitz und Dechen
gemeinschaftliche Guibal-Ventilatorschacht im Binsenthale zur Verfügung. Die Dechen—
schächte J und II bewettern in der 3. und 4. Sohle das Westfeld der Grube, sowie
das Hauptquerschlagsfeld, dem Moselschacht ist das Ostfeld der Grube zugewiesen.
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Die verbrauchten Wetter aus dem Ostfelde und dem liegenden Hauptquer—
schlagsfelde werden theils auf der 2., theils noch auf der 1. Sohle dem Geisler—
Ventilator bei den Dechenschächten zugeführt, diejenigen aus dem hangenden Hauptquer—
schlagsfelde und dem Westfelde der Grube gelangen über die 2. Sohle nach dem Venti—
latorschacht J im Binsenthale.

Die Gesammtquerschnittsfläche der einziehenden Schächte ist auf beiden Gruben
eine überaus reichliche mit zusammen 94,6 qm; an ausziehenden Ventilatorschacht—
querschnitten sind 37,.0 qm Fläche vorhanden, ohne Berücksichtigung der 7,9 qm
großen Querschnittsfläche des Heinitzschachtes J.

Die Ventilatorschachtanlage IJ erhält den nöthigen Dampf von der nahe—
gelegenen Kesselbatterie bei den Heinitzschächten I und II. Die Anlage im Binsen—
thale wird neuerdings durch eine 4590 m lange Dampfleitung aus der neuen Gas—
kesselbatterie bei der östlichen Koksofengruppe mit Dampf versorgt, während früher
rine besondere Kesselanlage mit kostspieligem Nahrungskohlentransport dafür vor—
janden war.

Die Geislerventilatoranlage zu Dechen wird mit Dampf von der Kesselanlage
bei Dechenschacht III versehen.

Nur die Antriebsmaschine für den Geislerventilator zu Dechen ist zweicylindrisch
und wirkt indirekt, die übrigen sind eincyhlindrisch und direkt wirkend. Alle Maschinen
besitzen Expansions-Schiebersteuerung.

Die sonstigen technischen Einrichtungen und Leistungen der Ventilatoranlagen
im Jahre 1896 find in der folgenden Uebersicht zusammengestellt:
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Läßt man das mechanische Temperament oder die agequivalente Grubenweite
für die Beurtheilung der Wetterverhältnisse des Steinkohlenbergwerkes Heinitz maß—
gebend sein, so ergibt sich, daß die Gruben zu den leichter zu ventilierenden bezw.
besonders die Abtheilung Heinitz zu den sehr weiten Gruben gerechnet werden muß.
Die aequivalente Grubenweite sinkt in keiner Wetterabtheilung unter 1,7, erreicht
aber in Heinitz für die Hauptabtheilung nahezu 3,50; das mechanische Temperament
beträgt nirgends unter 4,5.

Die in der Minute in der Hauptschicht auf den Kopf der Gesammtbelegschaft,
einschließlich der Pferde (1l Pferd — 4 Mann gerechnet), zugeführte frische Wetter—
menge betrug zufolge im Januar 1897 ausgeführten Wettermessungen in Heinitz
3,62 obm, in Dechen 3,60 obm bei normalem Betriebe. Eine erhebliche Steige—
rung der Wetterzuführung läßt sich jederzeit ohne Schwierigkeit bewirken.

Ein Bild von der Vertheilung der ein- und ausziehenden Hauptwetterströme
gibt der nachstehend mitgetheilte Auszug aus dem Wettermessungsjournal beider
Grubenabtheilungen.



Abtheilung Heinitz.

Wetter

Riß
Zezeich
nung.

Lage.

Einziehende Ströme.
IV. Tiefbausohle. Querschlag gegen Schacht Nr. 2.
II. F etliche m westlich vom — 3.

Pferdediagonalstr. zwischen der II. und III. Tiefbs.
II. Tiefbs. etliche m westlich von Schacht Nr. 4.
V. „ Querschlag gegen n 4.

Einfallende Strecke Nr. 3 Flötz Waldemar.
Wetterquerschl. zwischen Geisheckschacht und Wrangel.

Imbruchstr. aus d. Theilungsstr. Nr. 2 Flötz Nostiz gegen
den Geisheckschacht.

Theilungsstr. Nr. 2 Flötz Gneisenau gegen den Geisheckschacht.
Geisheckschacht IV. Tiefbausohle.

Bildstockschacht.

ila
III
lVa
Vb
lVc
Va
yb
Vvc

yd
ve
1

Ausziehende Ströme.
Tiefbau's Querschl. 3 Ost gegen Ventilator Nr. 1.

Umbruchsstr. e „2.
e r rf 4 2

Querschl.Nr.1West,FlötzTauenzien7
1 2 f 1 t r J

beim Schacht Nr. 1.

v1 sJ.
vVIIa I.
VIIb II.
VIIc III.
TIId

—III IIII. 5

datuml Zeit
—S— ——

35133*555
* —— —5523 S— . F I 25 525 3 l 38. 53 32

8 3 * 28 — —

7 — 538 523 53232 — —2 — — 52. 7 * 5*
3 6

—872

der

Messung
23. 1. 1897. 1

0,5301 745
720 7389
330 733
730 739

040) 745
850 736
3401 139
9,301 741

8
6

3,72
372
240
372
460
234
3,00
240

1833
151
134
100
80

157
115
100

680
561
321
372
368
367
345
240

11]
*

334

2

lo,rol 748

9— 459301 745

2,40 76
4,70 189
700 112

Zumme ...

8
182
888
7845

5 108

700
z,10
6,20
740
*
7.

733
733
733
739
737
739

24
23
21

3,80
350
5,10
234
4 8

162
298
270

61ls
1043
1377
561

24

 RE
23 3

Summe ...

6c00

—A

33
36—
*

*
—AM—

—D

 32 ——

Bemerkungen.

Fley'scher Ventilator in B etrieb

Angefahren sind in der Haupt—
schicht:

Belegschaft —1215 Mann,
19 Pferdeca4Mann) — 1968,

Summe 1411 Mann.

Mithin entfallen
3108: 141123,62ebm pro Mann.

9.
7



Abtheilung Dechen.
Wetter

Riß
Bezeich—
nung.

D II

III Ia
„III Ib
„III Ibo
i ivß

„III21
„III 24
„III 2b6
„IV 3
„IV4

—A
„IIII
„III2
„III 24

1

Sage.

Einziehende Ströme.
2. Sohle Grostr. Flötz Thielem. Nebbk. östlich der

Dechenschächte.
Hauptquerschl. nördlich von Flötz Aster.
Brundstr. Flötz Asterzöstl. v. Querschl 1West.
Querschl. 1 West nördlich von Flötz Aster.
Brundstr. Flötz Grolmann zw. Querschl.

J und II West.“*
Hauptquerschl. nördl. v. Flötz Blücher.
Brdstr. Fl. Blücher in der Nähe des Pferdestalls
Hauptqu. nördl. v. Flötz Schar vhorst.

e e n Blüche r.
Querschl. nach dem Maschinenraum.

II Ost nördl. v. Flötz Stolberg.
Grdstr. Fl.“ Stolberg östl. v. Querschl. IDst.
Querschl. IIl Ost nördl. v. Flötz Gueisenau.

III.... „Thilemann.

Ausziehende Ströme.
Sohle Hauptqu. v. Eintr. in den Ventilatorsch. Geisler

a Qu. IOst n n u n n
„ nördlich v. Fl. Adalbert.

Groft. Fl. Adalbert westl. v. Qu. I Ost.
„ n Stolberg östl. v. Ventilqu. Guibalv

Hauptqu. nördl. v. Flötz Thielemann.
Qu.JWest., F Nebbk.
II — 5 ry Aster.

W

2.5

)atum Zelt

der

Messung
28. 1. 97.

7,15

g,20
5.

08
355

10,85
1040
10
Ioo
—*
935
945

19001
10.10

—1,05
 45
725
7,80
3.40
7,55
310
3, 25

555
35

755

761
761
761
760

—761
—761
—761
768
768
—761
—761
761
761

748
758
758
754
755
7aa
75
756

*
*
F

22
74
322
12

11,34

5,9
4,8
5,8

—10.6

3,6
9
18
04
31
30
*—
51

174

18,0
204

2
 go
35
*
194

—F
18
 3

—3243
7

*

22
2—
 —

—5———
325
55
2*
— —

58
5.

5522
27
2

7
7

2—

—
—
8
—

—3825
——

—6
2 —

2

5

324 14 45,361 45,836

3.49 46
3251227
3,558 109
2,1161 45

160,34
735,75
390,22
97,20

—160,34
735,75

3,58
3,24
2,86
4,40
3,92
3,48
218
3,23
3,12

93 332,94
58 187,92
21 60,96
32 140,80
98 384,16

271 929,58
112 238,56
125 403,7556 3
Summe ...

332,94

140,80
384,16
329,53

7a.

3,54
1238
212
3,09
328
3236
230
3. 54

105
*
z
*
9
102
6

26

y—8

z39216
6577
55
141300
—*

371,70
421.,28

Ghn TI

Summe ... 758.75

Bemerkungen.

Angefahren sind in der Haupt—
chicht:

Belegschaft — 632 Mann,
31 PferdecaMann)-124,

Summe 756 Mann.
Mithin entfallen:

2729,08: 756 — 3,60 cbhm pro
Mann.
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Der Schlagwettergehalt hat in 1896 bei keinem ausziehenden Theilwetterstrom
,50/0 erreicht.

Die Exhalation an Grubengas belief sich pro 24 Stunden im Jahre 1896
auf Abtheilung Heinitz auf. 12359 cbm,

v Dechen , 4617

Pro Tonne Förderung hat dieselbe in Heinitz 7,001, in Dechen 4,380 cbm
hetragen.

Die Kosten der seit 1887 errichteten Ventilatoranlagen des Bergwerks Heinitz
sind nachstehend aufgeführt:

Es hat an Koften erfordert die Doppelanlage bei Ventilatorschacht I zu Heinitz
1. Ventilatorgebäude mit Saughals:

a) des Guibalventilators ..

b) „Kleyventilators.
2. Für Vergrößerung der Dampfkesselanlage
3. Ventilator mit Betriebsmaschine:

1) bei Guibal
b) „Kley

25 315,38
21740,12

Zusammen .. 102571,36 Mk.

Für die Geislerventilatoranlage zu Dechen waren erforderlich:
1. Für Ventilatorgebäude mit Saughals FL 6206,93 Mk.,
2. Für Ventilator mit Betriebsmaschine 23383,11 5
3. An Dampfkesseln. *

Zusammen 29596,04 Mk.

Kesselhaus und Essen, zum Theil auch die Dampfkessel, waren bei Anlegung
der Ventilatoren bereits vorhanden.

Separat-Ventilation.
Eine Sonderbewetterung mit direkt ausblasender Preßluft findet auf beiden

Bruben nur mehr aushülfsweise statt, wenn es sich darum handelt, bei dem Nieder—
hringen einfallender Strecken eine Beschleunigung der Diffnsion jenseits des letzten
Durchhiebes zu bewirken. Diese unrationelle Art der Verwendung von Preßluft ist
dagegen beim Betriebe von söhligen Strecken und von Bremsbergaufhauen nicht mehr
üblich. Hier kommt die Preßluft vielmehr nur als Triebkraft für kleine Separat—
ventilatoren vor und zwar neuerdings nur mehr für solche, welche die angesaugte
rische Luft in weite (40 cm) Luttenstränge auswerfen.

Das zumeist gebräuchliche Ventilatorsystem ist das Pinette'sche mit einem
Flügelrad von 700 min Durchmesser mit 8 gekrümmten Flügeln und einseitigem
Einlauf. Die stehend angeordneten Preßluftcylinder haben 100 min Durchmesser
und 125 mmn Hub mit direktem Angriff auf die Ventilatorwelle.

Auf Grube Dechen wird ferner auch ein Dingler-Pinette-Separatventilator
durch ein Pelton-Wasserrad mittelst Riemenübersetzung und 3-stufigen Riemscheiben
hetrieben.

Gewöhnliche glatte Zinklutten von 260 min Durchmesser stehen zwar noch
bielfach in Anwendung, sie werden aber nicht mehr erneuert, vielmehr durch Lutten
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aus verzinktem Eisenblech von 40 em Durchmesser mit Flantschverbindung allmählich
verdrängt.

In welchem Maaße die letzteren, zwar theueren, aber auch viel haltbareren
Lutten die ersteren bezüglich der Leistungsfähigkeit überragen, davon liefert ein mit
engen und weiten Lutten beim wirklichen Betriebe im Bremsbergaufhauen J Ost,
Flötz Gneisenau im Hauptquerschlag der 4. Sohle zu Heinitz angestellter Versuch
einen Beweis:

Die Zahl der Umdrehungen des Ventilatorflügelrades in der Minute betrug
300, die Länge der Luttentour vom Querschlag bis vor Ort des Ueberhauens 300 m.
Die bei der ursprünglich eingebauten 26 om weiten Zinkluttentour erzielten Wetter—
mengen vor Ort beliefen sich auf 4,12 ebm bei fast 3000,, Wetterverlust durch
Reibung und Undichtigkeiten des mehrfach gekrümmten Luttenstranges. Nach Einbau
des 40 em weiten Luttenstrangs mit Flantschverbindung ergab sich überhaupt keine
nennenswerthe Differenz zwischen der ein- und ausströmenden Wettermenge, welche
unter denselben Vorbedingungen zu 25 ebm in der Minute gemessen wurde.

zm

— Schießarbeit und Beleuchtung.

a. Schießarbeit.

Theils in Folge bergpolizeilicher Anordnungen, theils aus der eigenen Initiative
der Betriebsverwaltung heraus, ist die Verwendung des Schwarzpulvers vor Kohlen—
zewinnungsarbeiten immer mehr eingeschränkt worden. An seine Stelle ist, nachdem
periodisch der Sicherheitssprengstoff Dahmenit A auf Grube Heinitz in Gebrauch war,
das in seiner Sprengwirkung dem Schwarzpulver am nächsten kommende Sicherheits—
prengpulver zur Einführung auf beiden Grubenabtheilungen gelangt.

Der Verbrauch an Sicherheitspulver bei der Kohlengewinnung beträgt etwa die
Hälfte an Gewicht desjenigen von Schwarzpulver. Unter Berücksichtigung des Preises
der verschiedenen neueren Sicherheitssprengstoffe und der zur Erzielung einer rationellen
Wirkung erforderlichen Zündmittel hat sich der erwähnte Sicherheitsfprengstoff noch
als den besten Ersatz für Schwarzpulver bei der Schießarbeit in der hiesigen Kohle
erwiesen.

Die Strecken und Arbeitspunkte beider Gruben werden den bergpolizeilichen
Vorschriften gemäß mittelst ausgedehnter Spritzwasserleitungen zur Verhütung der
Bildung gefährlichen Kohlenstaubes befeuchtet.

Diese Anordnung in Verbindung mit dem Verbote des Schießens mit Schwarz—
pulver erstreckt sich fir die Grube Heinitz auf den Betrieb der vier hangendften
Flötze, für die Grube Dechen allgemein auf alle Baue in der 4. Tiefbausohle.

Vor Gesteinsarbeiten kommt ausschließlich Guhrdynamit zur Verwendung.
Der Sprengstoffverbrauch beider Grubenabtheilungen war im Etatsjahre 1896,97

folgender:
Schwarzpulver 96 948 Kg,
Dahmenit A und Sicherheitssprengpulver 39 168 „
GBnhrdynamite. ..9033,5 .,

Zusammen . .. 155 149,5 Kg.



b. Geleuchte.

Auf den Gruben des Steinkohlenbergwerkes Heinitz steht zur Zeit als Sicher—
heitslampe die sogenannte Saarbrücker Lampe mit Schondorff'schem Magnetverschluß
n Gebrauch. Gegenwärtig wird die allgemeine Einführung einer verbesserten Oel—
sicherheitslampe mit zwei Brenndochten und innerer Reibzündvorrichtung betrieben.
Letztere, sowie der Magnetverschluß sind von der bekannten Woolf'schen Benzinlampe
ibernommen. Die neue Lampe, von der bereits 200 Stück versuchsweise auf Ab—

heilung Heinitz zur Einführung gelangt find, entspricht jetzt so ziemlich den An—
forderungen, welche man billigerweise an ein bergmännisches Geleuchte zur Verwendung
in Schlagwettergruben stellen kann. Sie zeichnet sich vor Allem durch ihre hohe
Leuchtkraft aus. Vergleichende Versuche zwischen der neuen Oelsicherheits- und der
Woolf'schen Benzin-Lampe ergaben Folgendes:

Eine frisch gereinigte neue Oellampe wies eine Leuchtkraft von 1,4 Normal—
kerzen auf und, nachdem dieselbe eine ganze Schicht in Benutzung war, noch eine
jolche von 1,0 Normalkerzen, während die Leuchtkraft der frisch gereinigten Woolf'schen
Benzinlampe nur zu 0,85 Normalkerzen festgestellt werden konnte.

9. Signalwesen.
Bei den Förderschächten der Gruben und an den Anschlagspunkten der maschinellen

Kettenförderung sind zur Abgabe der nöthigen Signale magnet-elektrische Signal—
apparate in Gebrauch. Als Reserve dienen Zugsignale. Die Verständigung zwischen
Bremser, Anschläger und Abzieher bei der Förderung in den Bremsschächten geschieht
durch Klopf- und Zug-Signale.

B. eber Tage.
1. Verladung.

Die beiden Grubenabtheilungen Heinitz und Dechen haben einen westlich vom
Bahnhof Neunkirchen einmündenden Anschluß an die Saarbrücker Eisenbahn.

In Bezug auf den Absatz werden drei Sorten unterschieden:
1. Stückkohlen,
2. Förderkohlen,
3. Gries.

Zum Eisenbahnversandt kommen fast ausschließlich Stückkohlen.
Die Grieskohle geht, abgesehen von der Kohle für den Selbstverbranch, zur

Verkokung an die fiskalische Kokerei zu Heinitz, an die beiden Kokereien der Aktien—
gesellschaft Lothringen-Saar zu Heinitz und Dechen und an die Kokerei der Gebrüder
Stumm zu Neunkirchen.

Die Verladevorrichtungen der Abtheilung Heinitz liegen zwischen den beiden
Heinitzschächten 111 und 1V (siehe Tafel 5).

Zur Trennung der Stückkohle vom Gries sind 5 Baum'sche Schüttelsiebe vor—
borhanden, von denen im allgemeinen nur 3 im Betrieb sind. Die Schüttelsiebe
haben eine Länge von 4 mm, die vorderen 3 mm sind jedoch nur mit Lochung versehen.
Die vor den Sieben befindlichen Lesebänder haben eine nutzbare Länge von 8,56 m.

Der Stückkohlenfall beträgt durchschnittlich 45 04, des aufgegebenen Fördergutes.
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